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ii .
Haben wir die allgemeine provtdrntielle Bedeu¬

tung der neuen Heiligen für unsere Zeit betrachtet
und die Fügungen der göttlichen Vorsehung , welche
sich der Hand de » hl . Vater » bet der am Sonntag
stattgehabten Kanontsatton bedienen wollte , be¬
wundert, so bleibt e» uns noch übrig , ein Lebens¬
bild im einzelnen der neuen Heiligen zu entwerfen .

Die sieben seligen Servilen : Boafi -
liu » Monaldi , Bonajunkta Manrttt , Msertus
d ' Antella , AmideuS Amidei , Ugvccio Ugucc ont ,
Gerhard Sostegni und Atrx 'us Falkontert waren
in der Welt höchst angesehene , den ersten Ge
schlechter« der Stadt Florenz entsprossene Esel -
lrute , welche sich von der Liede zu Christus und
»u seiner heiligen Mutter eniflrmmt zusammen -
sanden , um in strengster Buße und tveltentsagung
mit Verzicht auf all dir Reichtümer und Ehren
der Welt , welche ihnen ihr hoher Stand zugr -
bracht hatte , fich Gott und der seligsten Jung¬
stau allein zu weihen , und welche so im Jahre
1233 den berühmten Orden der Servilen gründe -
ten . Wie schon der Name ssrvi bsatas dlariav
Virginia besagt , wollte der Orden seine Hauptauf¬
gabe in der Verehrung und Verbreitung der An¬
dacht der allerseltzsten Jungfrau finden , und da er
zugleich die Betrachtung des bitter « Leidens und
Sterben » unseres Erlösers mit der Verehrung der
sqmerzhasten Mutter verband , wurden die Ser -
Viten auch . Brüder vom Leiden Christi und von
dem Ave Mariä " genannt . Der erste General -
Obere » es Ordens wurde der selige Bonfiliu » ,
der fich zunächst mit seinen sechs übrigen Gesin¬
nungsgenossen in die einsame Villa Camartia zu -
rückzog und daselbst in strengster Armut und Ab
tötung dem Gebete und der Betrachtung als Ein -
firdlrr lebte . Im Jahre 1234 ließen fich die Ter -
viten aus Monte Senario nieder , und nun ver -
breitete fich der neue Orden von der kirchlichen
Autorität , namentlichvon den Päpsten Gregor ! !
und AlexanderV . bestätigt , rasch über den damali¬
gen Erdkreis . Die Kleidung der Servilen war
in der ersten Zeit rin Rock von aschgouer Farbe
und ein härenes Hemd . Im Jahre 1239 erfolgte
aber eine Milderung ihrer allzustrengen Lebens¬
weise — sie lebten nämlich nur von Wurzeln und
Kräutern — durch den päpstlichenKardtnallegatrn
Gottfried von Lhatillon . Sie erhielten dann von
de « Florentiner Erzbischöfe die Regel der Augu -
sttner und « tt dieser Regel als Ordenstracht einen
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schwarzen Priesterrock mit Kapuze , schwarzesSka -
pulier und den schwarz - ledernen August nrrgürtel .
Unter den sieben Stiftern stammte der selige
Alexius aus der berühmten florenttntschenPa -
trizierfamilie der Falkontert . Als er einst im
Jahre 1233 mit den sechs übrigen gleichgesinnten
Edelleuten am Feste Maria Himmelfahrt in einer
Florentiner Kirche betete , erschien ihnen die seligste
Jungfrau , um sie zu einem Leben der Bollkom
menhett und Entsagung aufzufordern . Gehorsam
dem Rase der himm tschen Mutter vertauschtensie
nach einer zweiten Erscheinungder Himmelskönigin
da » aschgraue Kleid der Buße mit dem schwarzen
ihnen von ihrem Bischof gegebenenAugustinerha¬
bit , indem ihnen von oben bedeutet wurde , daß ste
der Gottesmutterund ihre » Sohne » Schmerzen
und Leiden betrachten und durchleben sollten , zu
welchem Zwecke fie nun den Monte Senario ,
einen der höchsten Berge Toskana » , als die Haupt¬
niederlassungihres Orden » wählten . Der selige
Alexius starb zu Florenz t « Jahre 1310 im Alter
von über 100 Jahren . Sein Andenkenfeiert die
Kirche am 17 . Februar , nachdem er vom Papste
Clemens XI . wegen seines heiligen Leben » und der
vielen Wunder brrt ' fijiert worden war . Bon dem
seligen Bonajunkta , der später von den Brü¬
dern zum zweiten Orden - generale gewählt wurde,
wird erzählt, daß wenn er mit dem seligen Ale¬
xias betteln ) und Almosen sammelnd durch d e
Straßen der Stadt Florenz zog , selbst die Kinder
auf den Aim .n der Mütter für die neuen Kinder
Mariens Almosen begehrten und fie jubelnd be¬
grüßten . Ein Geizhals , dem der selige Bonajunkta
in der damaligen bedrängten Zeit wegen seiner
Ungerechtigkeit Vorstellungen gemacht hatte , schickte
ihm vergiftete Speisen , der Selige genoß fie aber
ohne Schaden . Der selige Bonajunkta starb unter
der h . Messe , als er die Worte des Evangelium » :
„ Und fie kreuzigten ihn !" la » mit den Worten :
„ In deine Hände empfehle ich meinen Geist, " am
31 . August 1257 , an welchem Augusttage auch sein
Gedächtnis gefeiert wird . Der selige Bonfi -
lius , der 1723 vom Papste Benedikt XIII . selig
gesprochen wurde, starb im Jahre 1262 und sein
Anüenken fällt auf den 1 . Januar . Der selige
Amideu » , der schon bei seinen Lebzeiten wegen
seines heiligen Lebenswandels allgemein verehrt
wurde, starb am 18 . April , an welchem Tage kein
Gedächtnis gefeiert wird . Unter dem dritten Or -
den - generale Philippus Benitiu » breitete
fich der Servitenorden nicht allein in ganz Italien
und Frankreich , sondern auch in den Niederlanden,
Deutschland , Polen und Ungarn aus . Auch in
Bonn auf dem Krruzberge hatte der Servttrn -
orden seit dem Jahre 1637 , von dem Kölner Kur¬
fürsten berufen , bi » zur allgemeinenAushebung
Ser Klöster im Anfänge dieses Jahrhunderts eine
großartige Niederlassung und noch jetzt ist im
Bonner Volke das Andenkenan die frommen Vä¬
ter nicht erstorben , ebenso wie in der Rheinbacher
Gegend , wo fie ein Slösterchenim Rhetnbacher
Stadtwalde bet der Wallfahrtskapelle zum süßen
Namen Jesu besaßen .

1888 .

Möge es , wa » Sott walten möge , uns bald be¬
schirden sein , daß der Orden auch in Deutschland -
sein gnadenreiche » Wirken sowohl an den Stätten
seiner früheren Wirksamkeit wie auch in neuen
Niederlassungen nach bald hundertjähriger Unter¬
brechung wieder ausnehmrn kann , welches die ste -
brn heiligen Ordenssttfier , durch deren Heilig ,
sprechung die Aufmerksamkeitder katholischen Welt
auf ihre Söhne geworfen wird , von dem Allmäch¬
tigen erflehen mögen . Näheres ^ über den Ser -
vttenorden findet fich bet Gio « ', Inosloo Oräinio
kratrnw Ssrrornm L Harias Virxiois . I-uoas 1725
— ? . klorsntius , Ivialogll » äs origins Oräiuis 8sr -
vornm L dl V . Dloront . 1736 j

Der selige Johanne « Berchmanns , Scho¬
lastiker der Gesellschaft Jesu , war geboren am
13 März 1593 zu Dtest in Belgien . Seine Eltern
waren nicht reich , aber fromm und tugendhaft, so
daß der Vater nach dem Tode seiner Gattin im
Jahre 1617 in den geistlichen Stand trat und im
Oktober 1618 als Kanonikus zum h . Sulpitius
in Diest starb . Sein Sohn Johanne » war körper¬
lich und geistig reich begabt und da » Bild des Se¬
ligen , welches im KollegiumRomanum bewahrt
wird , zeigt un » eine » der anmutigsten und lieb¬
lichsten Heiltgengrfichtervoll von Frömmigkeit und
Milde , welche Tugenden au » den klugen Auge «
blitzen . Schon als Knabe zeichnete fi » der Se¬
lige durch Sittsamkeit , Frömmigkeit und Liebe zum
Gebet aus . Im 14 Lebensjahre kam er nach
Mecheln in da » Hau » de » Kanonikus Freiberg ,
um fich hier auf den geistlichen Stand vorzube -
retten . 16 Jahre alt trat er in da » in Mecheln neu
errichtete Jesuitenkollegium , um hier seine Studien
fortzusetzen , wo er in dir Klaffe der Rhetorik, der
Prima der heutigen Gymnasien entsprechend , aus¬
genommenwurde . Bei Lesung der Briefe des h .
Hieronymus , besonders aber bet der Betrachtung
de » Leben » deS heiligen AlohfiuS / fühlte er sich für
den OrdenSstand entflammt und den Beruf zum
Eintritt in die Gesellschaft Jesu . Nachdem er den
Widerstand seiner Eltern überwunden und deren
Einwilligung erlangt hatte, trat er am 24 Srpt .
1616 in das Noviziatder Jesuiten zu Mecheln .
Zwei Jahre daraus , am 25 Septbr . 1618 legte
er die einfachen Gelübte ab und wurde bald darauf
am 31 . Dezember 1618 als Scholastiker zum Stu¬
dium der Philosophie nach Rom berufen , wo er zu
Füßen des seligen Kardinals Bellarmtn seine Stu¬
dien begann . Zwei Jahre und sieben Monate lang
lag er hier mit großem Erfolge und Eifer den
Studien ob , mehr noch entzückteer seine Präses -
soren und Mitschüler durch den Bollglanz seine »
heiligen Lebenswandels, so daß selbst die ältesten
Patres in ihm den heiligen Aloysiuswiederqe -
schenkt zu sehen glaubten . Am 5 . August 1621
erkrankte er und bereit » am 13 . August 1621 starb
er den Tod der Heiligen . Begraben wurde er un¬
ter großem Zulaufe de « gesamten römischen Vol¬
kes , welches in ihm einen zweiten h . Aloysius und
StanislausKostka verehrte . Sein Bearifikations «
Prozeß wurde 1745 eingrleitet , durch die Aushe¬
bung des Jesuitenordens verzögert und 1839 wie «



der ausgenommen . Papst Pin » IX . sprach ihn am
28 . Mat 1865 selig und unser h . Vater Papst
Leo Xlll . nahm denselben nun seierlich in da »
Buch der Heiligen auf . Sngelgleiche Unschuld , un¬
verbrüchliche Treue undBeobachtung seiner Ordens¬
regeln , und die innigste Liebe zu seiner himm¬
lischen Mutter und Königin find die Grundzüge
dieser lieblichen Heiligengestalt , welche als dritter
glänzender Edelstein in dem kostbaren Trisolium ,
welches die Gesellschaft Jesu in den Heiligen Aloy¬
sius , StantSlauS Kostka und Johannes BerckmannS
besitzt , ewig glänzen wird . ( Bergl . Lepart , Leben
des seligen Jünglings Johannes BerckmannS an¬
der Gesellschaft Jesu . RegenSburg 1877 . Manz .)

Der selige AlphonS Rodriguez , Laien¬
bruder der Gesellschaft Jesu , war am 25 . Juli
1531 zu Segovia in Spanien als Sohn eines
frommen und rechtschaffenen Tuchmachers geboren .
Schon als Knabe war er besonder - der Andacht
zur allerhetligsten Jungfrau ergeben . Da sein Vater
den frommen Jüngling nicht wollte studieren las¬
sen, widmete er sich de « Kaufmannstande und ver¬
ehelichte sich dann mit einer tugendreichen Jung¬
frau , mit welcher er in sehr glücklicher Ehe al »
Muster eines christlichen Gatten und Vaters unter
Hebungen der Frömmigkeit und Tugend seine Tage
verbrachte . Al « er seine Frau durch den Tod ver¬
loren hatte , und auch sein einzige » Söhnchen der
Mutter bald nackfolgte , trat er nach dreijährigem
Witwenstande 1571 als Laienbruder in den Je¬
suitenorden . Sckon in der Welt , besonder - nach
dem Tode der Seinigen , hatte er eifrig dem Ge¬
bete abgelegen , der Rosenkranz kam fast nicht mehr
au - seinen Händen - auch hatte er inUrbungen der
Butze und Selbstverleugnung gelebt , so dah er mit
himmlischem Tröste begnadigt wurde - man kann
fich daher denken , datz er in dem OrdenSlebrn noch
größere Stufen der Vollkommenheit erlangte .
Schreckliche Prüfungen und Krankheiten , welche ihm
der liebe Gott schickte , waren ihm ebensoviele Stu¬
fen zur Heiligkeit . In bezug auf Kleidung , Lager¬
stätte , Wohnung und wa » immer unterlietz er keine
Gelegenheit , fich abzutöten und sich srlbstzuver -
lrugnen . Sich selbst hielt er für den größten
Sünder , sein Gehorsam gegen die Oberen war
freudig und pünktlich , und wie bet allen Heiligen
trat neben der Liebe zur Mutter Gottes die zärt¬
lichste Andacht zum allerheiligsten AltarSsakra -
mevte , vor dem er stundenlang im stillen betrach¬
tenden Gebete verweilte , bei ihm zu Tage , und wie
bei allen heiligen Seelen nahm durch den Empfang
der heiligen Kommunion seine Gottes - und Näch¬
stenliebe immer mehr zu . Er war zwar ein armer
Laienbruder , allein wer - weiß , ob der Selige durch
sein beharrliches demütige - Gebet und seine strenge
Selbstverleugnung und Bußübungrn nicht mehr
zu « Wähle und Heile der Menschheit betgetragen
hat , als sämtliche sogenannte TaaeSgrvtzen aller
Zeiten zusammen . Zn dem seligen Petrus Elavrr ,
der gletckzeitig mit ihm in dem Kollegium der Ge -
srllschaftJesu auf der Insel Majorka dort als Scho¬
lastiker lebte , verkehrte er in heiliger Freundschaft
und war ihm der Lehrer der christlichen Vollkom¬
menheit und Heiligkeit . AlphonS hatte bereit » da »
hohe Alter von 86 Jahren erreicht , als die Stunde
seiner Auflösung nahte . Unter den heftigsten Schmer¬
zen der Krankheit hatte er nur immer noch um
mehr Schmerzen , um noch mehr Gottesliebe und
Geduld gebetet . Mit dem letzten Rufe : „ Mein
Jesus I« auf den sterbenden Lippen ging er am
31 . Oktober 1617 ein in die Freuden seine » Herrn .
Papst Leo Xll . versetzte den demütigen heiligen
OrdenSmann im Jahre 1824 unter die Zahl der
Seligen . ( Bergl . Hausherr , Leben de » sel . Alphon »
Rodriguez , Laienbruder au » der Gesellschaft Jesu ,
Paderborn 1868 .)

Der selige Petrus Claver , der Apostel der
Negersklaven oder , wie er fich selbst nannte , der
. Sklave der Neger für immer " , war geboren im
Jahre 1581 von vornehmen Eltern zu Berdu in
der spanischen Provinz Katalonien und erhielt von
seinen frommen Eltern eine vortreffliche Erziehung .
Im Jahre 1602 trat er zu Tarragona in den Or¬
den der Gesellschaft Jesu , machte nach vollendetem
Noviziat seine philosophischen Studien in " dem
Kollegium der Jesuiten auf der Insel Majorka ,
wo er in dem seligen Laienbruder AlphonS Ro¬
driguez , wie schon gesagt , einen Meister im gei -
stigen Leben fand und von ihm auf seinen künfti¬
gen MiffionSberuf aufmerksam gemacht wurde .
Noch vor Vollendung seiner theologischen Studien
wurde der junge Jesuit auf seine inständigen Bit¬
ten am 10 . April 1610 in die neugegründete Or -
denrprovinz von Neu - Granada in Südamerika ge¬
schickt , vollendete in Santa Fi seine theologischen

Studien , machte zu Tonja ein drittes Probejahr ,
wie rS in der Gesellschaft Jesu üblich ist , durch
und wurde 1616 zu Carthagena zum Priester ge
weiht , worauf er dann zuerst unter der Leitung
LeS Pater Sandawal sein heroische - Apostolat
unter den Negersklaven begann . Beider Ablegung
der letzten vier OrdrnSgrlübde fügte er als fünf¬
tes das Gelübde hinzu , sein Leben lang der ge¬
ringste Sklave der armen Neger sein zu wollen ,
und bi - zum letzten Atemzuge während fast 40
Jahren hielt er treu diese » Versprechen . Unglaub
lich ist alle - , waS er für die so verachtete Men¬
schenklasse , der ärmsten unter allen Geschöpfen , ge -
than und gelitten hat . Wie ein Vater empfing er
die Negersklaven am Strande von Carthagena ,
wo sie auf den Schiffen wie eine Heerde Vieh zu
sammengepfercht , in trostlosem Elende landeten ,
tröstete und erquickte sie , Pflegte ihre oft ekelerre¬
genden Wunden und Krankheiten , unterrichtete fie
in den christlichen Lehren und taufte deren viele
Tausende und Abertausende . Aber auch auf die
spanischen Einwohner Carthagena » und der Um -
gegend , ans Irrgläubige und Muhamedanrr er¬
streckte fich sein apostolischer Eifer , während erden
größten Teil der Nacht dem Gebete und strengen
Bußübungen widmete . Er starb am Feste Maria
Geburt am 8 . September 1654 durch zahlreiche
Wunder im Leben wie im Tode verherrlicht . Papst
Benedikt XVl . « öffnete am 24 . September 1747
den BratistkationSprozeß , welchen Papst PtuS IX .
am 14 . Mat 1851 vollendete . Jetzt , am 15 . Ja -
nuar , hat Papst Leo dem großen Heiligen die
Ehre der Altäre der Grsamtkirche verliehen al »
leuchtende - Beispiel , wie unsere Heiligen die so¬
ciale Frage für ihren Teil zu lösen verstanden ,
zugleich aber al » Schutzpatron Afrika » . Da » Le -
den de » Selige » von k . Fleurian ist auch ins
Deutsche übersetzt . Bergl . auch Höver , der hl
Peter Claver , der Apostel der Neger . Dülmen 1888

L Eine angenehme Häuslichkeit *)
ist da » Ziel der hrirat - befliffenen Junggesellen
Wenn dieses Ziel immer so sicher erreicht würde ,
al » rS erhofft und — versprockm wird , dann
müßte es wohl viele die Häuslichkeit liebende und
lobende Ehemänner geben . ES sieht aber leider in
Wirklichkeit ziemlich zweifelhaft damit aus , was
trotz aller Vertuschung - Versuche den „ freien " Män -
nern nicht entgeht . Mancher wird deswegen sogar
so heiratSbedrnkltch , daß er schließlich als einsamer
Hagestolz seine Tage dahinschleppt . — Ich halte
e- durchaus nicht für gut und vernünftig , daß die
Zahl der alleinstehenden Männer fich vermehrt und
manches brave Mädchen darum sitzen bleibt . AuS
dirsem Grunde erlaube ich mir , den heiratslustigen ,
sonderlich aber den schon zweifelmütigen Herren
Junggesellen einen nützlichen und ermutigenden Rat
zu geben : Zugleich soll es ein allgemetnnützltcher
Wink mit dem Tcheunrnthore sein für — jeder¬
mann .

Also : Die Behaglichkeit de » eigenen Herdes ist
vor allem abhängig von den Eigenschaften der
Frau . Daher ist es möglich , schon bei der Wahl
einer Frau die Bürgschaft zu erlangen , daß der -
einst die eigene Häuslichkeit eine angenehme ist .
Aber wie muß die Frau beschaffen sein ? und wie
findet man eine solche Frau ? Da « fragen die
Herren mit Recht .

„ Ich rate Dir , in » Haus rin freundlich Weib
zu führen ,

So wirst ^ Du Freundlichkeit in allen Ecken
spüren . "

So spricht der immer weise Dichter Rückert . —
Sonnenschein im Gesicht der Frau und Freund -
ltchkett in allen Ecken, mehr kann eine „ angenehme
Häuslichkeit " nicht bieten und nicht bedeute » , wenn
die materiellen Neben - und Vorbedingungen voraus¬
gesetzt werden und von zeitweiligen — Störungen
abgesehen wird . ( „ Hm , hm I" seufzt da einer . —
Ja , ja , der Himmel ist nun einmal nie und nir¬
gend » auf Erden zu finden , auch in der Ehe und
am eigenen Herd nicht ) — Der RatsdeS Dichter «
ist von Bedeutung . Die Heiterkeit der Frau ist
eine Sonne für da » häusliche Leben , welche Wol -
ken und Nebel verscheucht . Ein schon griesgrämig
gewordener Junggeselle kann daher nicht » Geschei -
tereS thun , als ein freundlich Weib in sein Haus
zu führen . — Damit jedoch recht eigentlich und
auf die Dauer Freundlichkeit in allen Ecken zu
spüren sei , dazu genügt die Sonne der ehewrib -
lichrn Heiterkeit nicht - fie muß begleitet sein von
dem stillglänzendrn Stern der Ordnungsliebe .

* Machdruck untersagt .

Wenn Ordnung und Sauberkeit au » jedem WiM
un » entgegen lacht , und de » Weibe » Frohsinn dz ,
Ganze überstrahlt , dann ist da « eigene Hei « j.
der That freundlich und behaglich . Mein
lautet daher : Siehe zu , daß bei Deiner Zukügs, el
tigen heitrer Sinn mit OrdnungSfiun fich paar «: ^
so darfst Du mit großer Sicherheit auf eine rech » ^
angenehme Häuslichkeit hoffen . „ Wenn da » der ' "
Stein der Weisen ist !" Frist ' - . Wem die Br ? ."
deutung nicht ganz einleuchten will , der « inner , 2"
fich nur einmal an zwei Stellen au » dem Liedes"
von der Glocke , welche beginnen mit den Versengt
„ Die Räume wachsen , es dehnt fich da » Haus ,« .
und „ hrtl ' ge Ordnung . ."

Ein ordnungsliebend Weib ist auch ein fleißiges , ,
sorgsame » Hausmütterchen , und e» kann auch
kochen . Wie die wahre Ordnung die Grundlag ,
oller Tugenden ist , so ist der Ordnungssinn di , 5 -
Quelle und der Ausdruck vieler anderen Tugenden . A

Wie findet man denn nun ein Weib so <x>wn>, A
il kaut ? ES ist nicht leicht . Solche Mädchen g) ,
wach en nicht auf allen Bäumen , weder in Vachs « , «
noch anderswo , : fie laufen nicht auf jed « Land ,
straße und florieren nicht auf jedem Ball . E » find
dünngesäete und verborgene Veilchen . — Diejeni¬
gen Leserinnen , welche ohne innere Empörung .-
weiter lesen , gehören zu der seltenen Art . Daru « ^
sollen fie ab « auch eineu ausgezeichneten Man «
beglücken , soweit da » nicht schon geschieht .

Fröhliche und freundliche Mädchen giebt er i«
Fülle . D « Frohsinn verbürgt aber nicht dal ? ,
Vorhandensein von Ordnungssinn . Und „ dieA ,
Sonne , die so frühe lacht , sieht man oft am Mit -
tag weinen " . Manchmal ist auch die Heiterkeit ^
nur eine Marke , die rin ganz andere » Lärvchn , - " .
bedeckt . Ob rin junge » Mädchen Sinn für Ort .
nung und Sauberkeit besitzt , da » sieht man th » U ,
nicht an . Die peinlichste Sorgfalt und der beste A ,
Geschmack in Sachen der Kleidung und de » Schumi .
ke « find sehr trügerische Belege . — Man wird ^
kaum auf offenen und gewöhnlichen Wegen die Ga . «
rantte erlangen , daß ein Mädchen die gewünschte y «
Qualifikation besitze. Umsichtige Klugheit und
einige List ist dringend zu empfehlen . — Auf sehr h ,
einfache und doch sehr kluge Weise soll ei » wrstsä . r>e
lisch « Hofschulze eine ordnungsliebende Frau für fich
fich ausgefunden haben . Er lud nämlich eine An - au
zahl der heiratsfähigen Töchter aus ' dem Kreist in
seiner Bekannten zu Besuch . AIS die Kandidatin , ein
nen « schienen und die Schwelle der Thür über - bef
schritten , lag . wie von ungefähr , ein Besen qu« ra
tm " Wegr . D »S erste Fräulein schritt keck üb « Bu
denselben hinweg , da - zweite that desgleichen , da» Au
dritte umging zierlich dar Hindernis - dir vierte pr
Dame indes ergriff mit frischer Hand den Bese» , ü
und stellte ihn beiseite . Der Hofherr aber sagte M
fich : die ist ' » . Tr hatte den Besen mit weis « Ab -
ficht vor die Thürschwelle gelegt . — Ich la » ein-
mal eine hübsche Geichichte , wie einer , als Hau >
fierer verkleidet , noch früh genug entdeckte , daß Zr
seine Erkorene ein nachlässige » Persönchen war , mt
obschon fie ihm bi - dahin keine Veranlassung ge- U
geben hatte , an etwa » andere - al » die gegenteili¬
gen Eigenschaften zu glauben . Statt der elegante « frü
und iutereflanten Hau - prinzeffin heiratete der
FreierSmann nun die bescheidene Schwester , der «
Fleiß und Ordnungsliebe ihm wegen der stunde-
rückenden aber nichtigen Eigenschaften der zuerst
Erwählten seither entgangen waren .

UebrtgenS halte ich solche außerordentliche
„ Listen " nicht für nötig . Unter Umständen könn «
fie verwerflich « scheinen .

Wer unter den Töchtern einer Familie zu wäh¬
len hat , der beobachte , welche von ihnen „ Aschen¬
brödel " im Hause ist , ' d . h . welche die „ grobe Ar¬
beit " , da » Waschen , Putzen , Schrubben besorg «
muß bez « . r ithilft . Diese ist ' « . — Geht e»
höher hinauf , so mrrke°man , welche der Dam «
gewöhnlich den Teppich gerade zieht , zum Staub «!
wücher greift , die Bücher und Noten ordnet rc.
welche am wenigsten befiehlt und am meist «
selbst fich hilft . Die ist ' » . — Wenn überhaupt
Ordnung und Sauberkeit in rin « Familie herr¬
schen , so liegt auch darin die Gewähr , daß dir
Töchter an Ordnung gewöhnt wurden . Man lasst
fich nur nicht täuschen . Biele » Schrubben , Putz « ,
Aufräumen find nicht immer gute und bewetSgül -
tige Anzeichen .

Ich habe Jahre lang in einem Hause verkehrt ,
da » einem rechten Schmuckkästchen glich . Jeder
Winkel und jeder Gegenstand schimmerte von Ta «>
beit , bi » auf da » Mäuseloch im Keller , und selbst
in der Rumpelkammer stand jede » Ding an sei«
nem Orte . Dennoch habe ich niemals geseh « ,
daß im Hause aufgeräumt wurde oder eine Ge«

ch

de



L eral - Reintgung stattfand . Da » ist da » Merkmal
? er richtigen Ordnung - Pflege , daß man kaum et .

„ < davon wahrnimmt und st4 daher auch nicht
^ rlLstiat fühlt . Wenn im Salon , in der guten
k.!' Stube und an Besuchstagen Ordnung und Sau -
.Amkett auch nicht vermißt wird , so kann man sich
Dadurch leicht irre führen lasten . Vielleicht lugt
°7ttr « taub zollhoch unter den Betten hervor, und
, , . !in « lick in Schränke und Kommoden würde am

Snde die gänzliche Abwesenheit de » „ ordnenden
Sinne » « erkennen losten .

Mit diesen Andeutungen m »g e» ge » » « et » .
' Zeder Freier muß für seinen Fall die zwkckmüß gen

. . Lege mit der erforderlichen „ Schläue « selbst fin -
" >kn . Da e» einige Männer giebt , die bei einigen
,7° »rdnungsliebendenFrauen die Heiterkeit vermiflen ,
A och will ich — ohne weiter auf diese besonderen
° ' k Lzlle eiozugehen— noch bemerken , daß dem ord -
^ mngSliebenrenWeibe wohl öfter » laute Fröhlich¬
keit mangelt , ohne daß e» darum de » heiteren
>« Sinne » entbehrt . Wahre, echte Heiterkeit ist nicht
k», mmer geräuschvoll , aber beständig .
>d. Nicht » für ungut l
nd — - >

ui ' Bom schwarze » Erdteile . * )
'Originalbericht der ostafrikanischen Misfionsstation
' Bagamoyo nächst Zanzibar .)

"" Da » Städtchen Baaamoho .
. « agamoho , die Station der Missionäre von der

Kongregationvom heiligen Geiste und dem heilig -

?? sten Herzen Mariä , « egt an der Ostküste Afrika «
unter dem 6 Grade 27 Fuß südlicher Breite und
etwa dreißig Meilen von der Ttat ' on Zanzibar ,

" der Residenz de » Sultan » Sehtd Bargasch , ent .
frrnt . Bor zwanzig Jahren noch ein ganz unan -

* sehnliche » Dörfchen , hat r » sich innerhalb dieser
? Zeit zur Stadt entwickelt . Ohne Schanzwälle
str und Paläste hat Baaamoho allerding « auch heute
l' ' noch eigentlich nur eine einzig bedeutendere Straße ,
" die obendrein wegen ' drr allerdtng » herumliegenden
v Strohmatte » und Waren aller Art , wegen der
st dieselbe belagernden Viehherdenund Menschenaller
^ Farben , Sprachen und Stämme nahezu unpasfier
hr bar ist . Außerdem kreuzen sich vor und hinter

ben zahlreichen Hütten schmale Gäßchen , welche
st sich durch ihre absolute Verachtung aller Gradheit
«' au » zeichnen . Der Geruch » fian de » Fremden , der
sl in diese » Wirrsal hineindringt , wird bald von

einem unbenennbaren , überall ausströmendenDuste
r > befallen , der zu gleicher Zeit an gedörrt : Fische ,
» rauchende Düngerhaufen , GrwürznSglein , ranzige
t Butter und Rosenrstenz erinnert : Oäsur akrioainsl
s Außerhalb de » Städtchen » ist r » htuwtederum ein
il penetranter Leichevgrruch , der den Europäer zu -
« rückkößt , denn man nimmt sich nicht immer die
tt Mühe , die armen Sklaven , welche im Elende um -

kommen , zu begraben . Herr v . Bülo « , der Ge -
i> schästSträaerde » Hause » , welche » die ostafrikanische

Gesellschaft in Bagamoyo errichtet hat, könnte
ß Zeugnis hierfür geben . Für Aerztr, welche sich
r, mit Kranologte besoffen , wäre infolge besten die

Umgebung von Bagamoyo eine wahre Fundgrube.
Allein zwischen den Ueberbleibseln au » einer

„ früheren Zeit haben sich in den letzten zehn Iah .
ren hübsche , zumeist von Arabern bewohnte Häu¬
ser , reiche Magazine handeltreibender Hindu » , Mu¬
selmanen , Buddhisten und von Saufleuten au »
Bombay re . erhoben . Dadurch ist Bagamoho
nach Zanzibar der bedeutendste Handelsplatz und
frequentirrteste Punkt der ostafrikanische » Süste
geworden . Hierher bringt man alle Erzeugnisse
dieser Länder : Elfenbein , Gummi, Sopal , Tesam -
kraut re . re . In günstiger Jahre - zeit kommen hier
in einer einzigen Woche au » dem Innern Afrikas
Saravaaeu mit sieben - , acht -, selbst zehntausend
Fremden an . Ein hier vielbeschäftigter Kaufmann
Namen » Tipu -Ttpu hat kürzlich eine Ladung von
fiebzigtausend Pfund Elfenbein hierhergebracht ,
wa » um so bemerkenswerter ist , als hier alle «
aus den Rücken von Menschen tranrportiert wird .

Im Jahre 1869 war er , d . i . sech » Jahre nach
der Ankunft de » ersten Missionär k Harner in

! » Zanzibar , al » auch auf diesem Flecken de » großen
Weltteile » eine Misfion - station errichtet und da »
Kreuz aufgepflanzt wurde , unter dessen Schatten
sich all die Werke entwickelthaben , von welchen
ich nun im Nachstehenden erzählen will ,
e Unsere Station liegt nordwärts und etwa ein
Kilometer von Bagamoyo entfernt . * * ) Bor fünf .
z»—-

* ) Die nachfolgenden Schilderungen rübren her von
dem hoch -v . Bischof von Zanzibar . Die Red .

* *) Seit den stebenundzwanztg Jahren unserer Brün ,
düng haben wir drei vsterretchliche Fregatten hier ge -
sehen und werden den Besuch dieser Offiziere stet » in
angenehmer Erinnerung behalten .

zehn Jahre » gab e« hier nur ungeheuere Wälde «
reten und Gestrüppe aller Art nebst einer äußerst
mageren Vegetation genießbarer Kräuter , die zur
Not gerade für dieMngeborenrn htnreichtr . Durch
diese dem Urzustände gleichende Wildnis mußten
die ersten Missionäre mittelst Feuer und Axt sich
erst Bahn brechen und über Bestien der schlimm¬
sten Art, die sich da wechselweise verfolgten , die
Herrschaft zu gewinnen suchen . Es gelang mit
Gotte » Hölse l Nach einander wurden die Wald¬
riesen zu Falle gebracht , an ihrer Stelle bewohn -
bare Hütten gebaut und dir Urbarmachung de »
Boden « in » Werk gesetzt .

Diese « Beispiel der „ Weißen « , wie wir somwo
appellativo hier heißen , fand seiten » der Ginge ,
uorenen Nachahmung . Die „ LandlordS " ließen
bald durch ihre Sklaven weitere Waldriesen fällen ,
weitere Planlagen nach unserem Must r anlegen
und so kam e» , daß binnen kurzem die Lianen und
Dornen autgedehnten Kulturen Platz machen muß -
ten und daß , wo ehedem in undurchdringlichem
Waldesdunkel wilde Tiere hausten , heute die liebe
Sonne m t ihrem Lichte und ihrer wohl ' hättgrn
Wärme edle Vegetation hervorzaubert . Ehe wir
aber dahin gelangten auf jenem unwirtlichen Bo -
den , der un » im Jahre 1868 zugeteilt wurde, da »
gegenwärtige stattliche Gebäude „ Unserer Lieben
Frau « vollendet zu sehen , war viel Schweiß ver -
gossen worden und manchen der Unseligen sahen
wir der harten Arbeit erliegen . Allein wir, die
wir Zeugen de » hetligmäßtgenTode » dieser lieben
Dahingeschtedenen waren , hoffen zu unserem Tröste,
daß sie un » eben so viele Fürsprecher sein werden
für die weitere Entwickelungunserer Mission . Der
Verlust dieser teueren Mitarbeiter war aber nicht
unsere einzige Prüfung : Im Jahre 1871 brach
ein bewaffneter Aufstand gegen unsere Mission
au » und man nahm un » nahezu die Hälfte un¬
sere » Bodenbesitzes , während im Jahre 1872 ein
furchtbarer Cyklon alle » zerstörte , wa » wir bi »
dahin mühevoll gebaut hatten . Jedoch , da » Werk
von Bagamoyo lebt — Gott sei ' » gedankt — den -
noch fort !

Unter den gesamten Werken , welche zur Station
Unserer Lieben Frau von Bagamoyo pehören ,
find unstreitig die W a i s e n a n st a l t e n vo > her .
vocragendster Bedeutung . Fast alle Re senden ,
welche dielen Teil Afrika » berühren , erwähnen
ihrer und die meisten zeichnen unsere M sston im
Allgemeinen durch ihre Anerkennung an « . So
schreibt , um nnr einige zu nennen , Camiron in
in seinem „ Accroß Afrika « , nachdem er sich in
schmeichelhaftester Weise über d >e Haltung unserer
Kinder rc . geäußert hat : „ Die Bäier der Msston
scheinen ( bet ihrem C v >lisation « werke ) eine harte
Arbeit zu haben : sie vollbringen dieselbe , sowohl
wo » ihre ErziehungSmeihodeanbelangt , w e auch
durch ihr Beispiel , unstreitig gut . S e sind voll
Vertrauen in die Zukunft, trotz der Schwierig -
leiten , die sie umgeben und ich zwe fle nicht , daß
ihre Bemühungen von gutem Erfolge gekiönt sein
werden .« Die „ Colontalpolittsche Correspo denz
von Berlin « sprach sich in ihrer Nummer vom 1 .
Mai 1886 , nachdem sie vorher üb r die englischen
M ssionen berichtet hat , folgendermaßenau « : „ Die
zweite M -ssion , die wir in den deutschen Geb eten
Ostafrika « Vorsilben , ist die der katholischen Mts -
fionSpriister von der Congregatton de » heiligen
Geiste » und dem heiligsten Herzen Mariä . Sie
ist e « , welche sich äußerst vorteilhaft von den
englischen Mistonen unterscheidet und wenn man
überhaupt von den Erfolgen einer Mission in Oft -
asrcka sprechen ! will , so hat sie jedenfalls mehr
auszuweisen , al » die englische .« ( Schluß f .)

Dir Schrrckerrstage Kundsns im
Jahr - 178 ».

Am 8 . Juni 1780 war tu mehreren Londoner
Zeitungen folgende offiziöse Mitteilung zu lesen :
„ Wir find zu der Erklärung ermächtigt , daß der
königl . Hof - Strumpshändler Hr . Btcknell ein eben
so guter und treuer Protestant ist wie irgend ein
anderer in Großbritannien. Mit eben so gutem
Grunde können wir dasselbe von den Wein Liefe¬
ranten Seiner Majestät de » König » versichern .«
Die böse Welt behauptete nämlich , diese Hofliefe¬
ranten seien römische « athol ' ken . Und jede » Kind
konnte ja einsehen , welche Gefahr der königlichen
Familie , der Konstitution , ja dem ganzen englischen
Staatswesen drohe , wenn der König seine Srrüwpse
Ket einem Manne kaufe , der den Papst al » da »
Oberhaupt der Kirche betrachte, oder seinen Wein¬
keller von einem Menschen sich versorgen laste, der
manchmal die Messe höre . Und hatte nicht eben

eine ganze Woche laug London in der größten Ge¬
fahr geschwebt ? Hatte man nicht tagelang in der
Hauptstadt England » geraubt, gesengt und geplün «
vert ? Der moderne Leser wird meinen , die Ka¬
tholiken hätten so arg in der Weltstadt gehaust .
Aber die Plünderer und Mordbrenner waren gute
und treue Protestanten, und die Katholikenhaben
sich an den Schaudthaten jener Woche nur al»
Leidende beteiligt . Ja , auch die » nur in geringem
Maße, da e» in London überhaupt nicht viele Sa -
tholiken gab , und die Wut de » protestantischen
Pöbels hauptsächlich gegen d e sich rtchtete , welche
man der Toleranz gegen die Katholikenbeschuld gtr .
Solche Leute mochten noch so sehr ihren guten
protestantischenGlaubenund ihre Abstammung
von protestanti ' chen Eltern beteuern , sie mochten
Erzbischöfeund Bischöfe der anglikanischen Kirche
sein , sie mochten Edmund Burke oder Lord Rocking .
Ham heißen — sie wurden Papisten und Jesuiten
geschimpft , auSgepfiffen , geschlagen und ihnen die
Kleider vom Leibe ger ffen , wenn e» ihnen nicht
gelang , in ein von Soldaten bewachte » Hau » sich
zu flüchten .

„ Dreißig Jahre lang haben manche von un » dem
vaterlande mit Eifer, Treue und Liebe gedient ,
und nun müssen wir un » von Soldaten gegen da »
Volk schützen lasten , « klagte Burke . Aber e» ge -
schah ihnen nur Recht , diesen Verrä ern von Re « ,
gion und Vaterland , welche Alt°E glaud dem Papste
oder dem Antichrist verkaufen , die Inquisition wie -
der rinführen und dir guten Protestanten al « Ketzer
verbrennen wollten . Konnte man ja in Karrtka -
turen Burke al » Mönch dargestrllt sehen , wie er
einen Scheiterhaufen anzündet .

S » rx -stierten so schöne und gute Gesetze gegen
die Katholiken . Tie durften keine unbeweglichen
Güter erwerben - sie verloren ihr Erbrecht, wenn
sie im AuSlande . erzogen wurden ,' ihre Geistlichen
unterlagen der Strafe de» Hochverrat » , wenn sie
katholischen Gottesdienst verrichteten rc . Nun hat -
ten die böle » Liberalen mit ihr . « „ Auskläricht «
und ihrer Toleranz i« Jahre 1778 diese Straf¬
gesetze für England aufgehoben . Die Bill war
fast einstimmigin beiden Häusern de » Parlament »
durchgegangen ,' selbst die Bischöfe hatten dafür ge -
stimmt . Dadurch kühn gemacht , wollten die ver .
kappten Jesuiten nicht etwa die Katholiken voll ,
ständig emanzipieren — so weit ging selbst ein
Burke nicht — , sondern auch für Schottland die
Strafgesetze geigen die Katholiken aufheben .

Da erhob sich ein furchtbarerSturm , so daß die
erschrockenen Katholiken selbst baten , die Bill für
Schottland nicht etuzubringen , da sie dort noch
ärgere Verfolgungen dadurch hervorzurufru fürch .
teten . Von Schottland au » Pflanzte sich die anti -
katholische Bewegung nach London fort, wo sie
riesige Dimensionen annahm . Sir fand in der
Hauptstadt einen leicht aufzuregrnden Pöbel, ein
zu allem Bösen bereite » Berbrechergesindelund
einen Manu vornehmen Stande » al » Führer .

Lord George Gordon , der jüngere Sohn de »
Herzog » von Gordon , ist eine jener Persönlichkeiten
der Vergangenheit, die wir un » nicht vorstellru
könnten , wenn wir nicht ähnlick e in der Gegenwart
kennen zu lernen Gelegenheit hätten . „ Als Par .
lamentSmitgltedwegen seiner geringen Befähigung
ohne jede Bedeutung im Unterhause, wußte er durch
seinen Fanatismus sich Anhang beim Pöbel zu
verschaffen , dessen Vorurteile er sich anrignete .
Früher kaum beachtet , wurde er bald ob seiner
antt -katholtschen BolkSrrdneret bekannt .« To schil .
derte vor mehr al » einem Bierteljahrhundert ein
englischerHistoriker den Mann , der mit seinem
Fanatismus einen Sturm entfesselte , den er dann
selbst nicht « ehr bändigen konnte . Und r » war
nicht seiner Mäßigung zuzuschreibeu , wenn London
nicht ganz dasselbe erlitt, wa» Pari » in den Tagen
der Kommune erfuhr .

Gordon begann seine Agitation damit, daß er
einen protestantischenVerein gründete und einen
PetitionSsturm organisierte , um beim Parlament
die Annullierung der „ da» Papsttum begünstigenden
Bill « , d . h . die Wiederinkraftsetzungder kurz vor -
her aufgehobenenstrengen Gesetze gegen die Katho -
« ken , durchzusetzen . In einer am 29 . Mat gehal -
tenen Versammlung erklärte er aber, er werde die
Pe -ition nicht überreichen , wenn nicht wenigsten »
20000 GestnaungSgenoffeuihn begleiten würden .

Am 2 . Juni fand sich auch die gewünschte Zahl
von GestnnungSqenoffen , nach manchen Angaben
sogar bei SO 000 Personen ( Nach einem Briefe
Horace Walpole - waren ihrer nur 13000 ) , als
Erkennungszeichen blaue Kokarden tragend , am
Versammlung - Platze in St . George Fteld « ein .
Gordon hielt an die Versammelten eine aufregende
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Rede , und dann marschierten fie unter Borantra
gung der angeblich 120 (XX ) Unterschriften zählenden
Petition zum Parlament .

Eine erzprotestantische Zeitung berichtete an jenem
Tage : » Er war ein großartiger und herzerfreuen ,
de - Schauspiel , so viele unserer Mitbürger mann¬
haft für die protestantische Religion eintreten zu
sehen , welche unsere protestantischen Bischöfe so
schändlich und so kleinmütig im Stiche gelassen
haben ." Freilich , zwei Tage später , alr neben und
an Stelle dieser wackern Protestanten das Ber
brechergrstndel derHauptstadt die Agitation in seine
Hände nahm und in seiner Weise betrieb , da sang
dieser Blatt aus einem andern Ton . Wir haben
er ja auch in unfern Tagen erlebt , wie Zeitungen ,
die lauge das Volk aufgehetzt hatten , als dieses
dann dretn ' chlug , sich über die Wirkung ihrer
Hetzereien entsetzten oder wenigsten » entsetzt stellten

Obwohl man von den Abfichten Gordonr schon
seit einigen Tagen wußte « hatte die Polizei nicht
die geringste Vorsichtsmaßregel getroffen . Der
Zug gelangte ungehindert bis zum Oberhause , und
dir zur Sitzung kommenden Peer - und Minister
fanden nicht den geringsten Schutz . Tie wurden
insultiert und mißhandelt , manche ganz arg zuge
richtet , ihrer Perrückrn , ja auch ihrer Börsen und
Uhren beraubt . Trotzdem ging dar Hau » an seine
Tagesordnung , und der Herzog von Richmond be
gründete seinen Antrag auf Einführung de » —
allgemeinen Stimmrechts und einjähriger Paria
mente . Obwohl da » Volk draußen in lebhafter
Weise seine Reife für diese Reform bekundete ,
mußte die Sitzung doch bald aufgehoben werden ,
da man nicht mehr als sechr Konstatier zum Schutze
de » Hause » bekommen konnte . Im Dunkel und
zu Fuß schlichen die Lord ungefährdet nach Hause

Noch schlimmer ging es beim Unterhause zu , wo
da » Volk in die Korridore rindrang und den Be
ratungSsaal stundenlang belagerte . Gordon über
reichte seine Petition und verlangte sofortige Bera
tung über dieselbe . Während darüber verhandelt
wurde , hielt Gordon abwechselnd Reden innerhalb
und außerhalb de » Hauses . Dem Lord North
rief er zu , er könnte ihn in Stücke reißen lassen ,
wenn er wollte . Dann rief er wieder der außen -
stehenden Menge zu , standhaft aurzuharren , und
nannte ihnen dir Namen der Deputierten , welche
gegen die Petition waren . » Hört ihr , jetzt spricht
Herr Burke , Mitglied für Bristol , gegen euch
schrie er , und dann wieder : » Lord North sagt , ihr
wäret nur rin Pöbelhaufen ."

Die Deputierten erwarteten jeden Augenblick den
Einbruch der Bolkrmaffeu , und manche berieten
schon, ob e » nicht geraten wäre , einen Surfall zu
machen und sich mit dem Degen in der Faust einen
Weg zu bahnen Erst al » Oberst Murray zu
Gordon sagte : » Wenn Ihr Pöbel rindringt , werde
ich mich gegen ihn nicht verteidigen - aber Ihnen
selbst werde ich den Degen in den Leib stoßen , "
wurde der Demagog still . Nun wurde auch die
Bolkrmaffr etwa » ruhiger , und als endlich um 0
Uhr abends ein GerichtSbeamter mit einem Trupp
Soldaten erschien , gelang er , die Menge durch
gütliche » Zureden zu bewegen , da » Hau » und
seine Umgebung zu verlassen . E - wurde hierauf
mit 1S4 gegen 8 Stimmen beschlossen , in der näch .
steu Sitzung am Dienstag über Gordon » Petition
zu beraten .

Die Unterhaus - Mitglieder gingen ruhig nach
Hause ,' aber da » Gefolge Gordon ' » begann uun
erst recht zu wüten . Die Kapellen der sardinischen
und der bayerischen Gesandtschaft wurden angezün¬
det , und die Spritzen am Löschen verhindert , bi »
alle » ganz ausgebrannt war . Der SamStag ver¬
lief verhältnismäßig ruhig - aber am Sonntag
Nachmittag begannen die Krawalle auf » neue .
Wohnungen und Gotteshäuser der Katholiken wur¬
den geplündert , die Möbel auf die Straße ge -
schleppt und angrzündrt . Bon Polizei war noch
immer nicht » zu sehen - ei « großer Teil der Etvil -
beamten war davongelaufrn , der Lordmayor ver¬
hielt sich ganz unthätig . Aber auch die königliche
Regierung unterschätzte die Gefahr und traf keine
ernsthaften Maßregeln . Da » Aeußerste , zu dem
fie sich aufraffte , war die Aurschreibung einer Be¬
lohnung von 500 Pfund Sterling für die Entdek -
kung der Brandstifter .

Dadurch kühn gemacht , gingen die » blauen Ko¬
karden " am Montag noch eifriger an ihr Zerstö -
ruugswrrk , ohne auf Gordon zu hören , der uun
zur Ruhe zu ermahnen begann . Einige Kaufläden
sowie da » Hau » de - Sir George Savtle , de » Ur¬
heber » der Bill zu grinsten der Katholiken , wurden
auSgeplündert . Mittlerweile hatten andere Leute
die Leitung der Bolksmaffrn übernommen , deren

Zusammensetzung auch eine andere wurde . Diese
Leute trugen schon außer den Kokarden tüchtige
Knüppel - fie schrieen zwar noch immer » Ao po-
xsi -s !« , verbanden aber mit dem Haß gegen die
Katholiken und deren Beschützer eine besondere Vor¬
liebe für deren bare - Geld .

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch er¬
reichte die Emeute ihren Höhepunkt . Da » massive
Newgate - Gefängni » wurde erstürmt , die 300 Ge¬
fangenen , darunter vier zum Tode verurteilte Ber -
brecher , befreit und da » Gebäude angezündet .
Dann wurden die Wohnungen einiger Friedens¬
richter geplündert und das Haus des Oberrichters
Lord Manrfield angegriffen . Nur mit Mühe ge -
lang er ihm und seiner Frau , zu flüchten . Sein
ganzes Mobtlar , seine kostbare Bibliothek und sein
Familien Archiv wurden auf die Straße geworfen
und angrzündrt . Während diese kostbaren Schei¬
terhaufen brannten , drang dir Menge in die Keller
und berauschte sich an den edeln Weinen de » Lords .
Endlich ergriffen die Flammen auch da » Gebäude ,
während in der nächsten Straße eine Kompagnie
Soldaten al » ruhige Zuschauer standen . Der Of¬
fizier , der fie befehligte , erklärte , er dürfe nicht rin -
schreiten , bevor rin Ctvilbeamtrr die Aufruhrakte
verlesen habe . Die Friedensrichter waren aber
alle davongelaufen , und so konnten die Verbrecher
ungestört ihr Werk fortsetzen . Al - endlich ein Be
amter erschien und die Aufruhrakte Verla » , war
nicht » mehr zu retten . Die Soldaten rückten vor
und gaben eine Salve , trafen aber nur die Be¬
trunkenen , welche sich nicht mehr hatten flüchten
können . Sehnliche » geschah vor dem auSgrplün -
derten und brennenden Hause eine » katholischen
GetretdehändlerS , wo Rum und Branntwein in
den Straßen rann und von der Menge gesoffen
wurde .

Am Mittwoch den 7 . Juni wurden die Grfäng -
niffe der King ' S Bench , Fleed und Marshalsea er¬
brochen und die Gefangenen befreit . Der Pöbel
setzte sein Plünderung » , und Zerstörung - Werk mit
Muhe fort . Dr . Johnson sah einen Jungen von
15 Jahren die Möbel au » einem Hause werfen ,
welche zwei » och kleinere Jungen auf der Straße
anzündrten . Andere ließen sich Lösegeld zahlen für
die Unterlassung der Plünderung und Brandsttf -
tung . So kam die furchtbare Nacht de » 7 . Juni
heran , an der London au 30 Stellen brannte . ES
hätte noch furchtbarer werden können , wenn nicht
in dieser schönen Juni Nacht völlige Windstille ge
herrscht hätte . Die Plünderer warfen sich auf die
Bank . Einen oder zwei Tage früher wäre er ihnen
vielleicht gelungen , sich der dort aufgespeicherteu
ungeheuren Schätze zu bemächtigen - aber am 6ten
Tage de - Aufstande » hatte d , r Regierung endlich
de .r Mut gefunden , mit Hinwegsetzung über die
konstitutionellen Formen Leben und Eigentum der
Einwohner zu schützen. Daß die » endlich geschah,
hatte man nur dem König zu verdanken . » Wenn
dir Beamten ihre Pflicht nicht gethan haben , so will
ich die mrintge thun , " soll er dem versammelten
Ministerrate gesagt haben . Bereit » waren auf seine
Veranlassung bet zehntausend Soldaten in der Stadt
konzentriert , und auch dir Milizen der benachbar -
ten Grafschaften wurden aufgeboten . Aber noch
immer hatten die Minister konstitutionelle Beden¬
ken . Endlich erklärte der vom König herbeigeru¬
fene Generalanwalt Wedderburn , daß , wenn offener
Aufruhr und Brandstiftung nicht ander » al » durch
Gewalt verhindert werden können , solche angewen -
det werden dürfe ohne Verlesung der Aufruhrakte
oder sonstige Förmlichkeiten . » Ist dar dir Erklä¬
rung de » Gesetze » von Amt » wegen ? " fragte der
König ihn , worauf Wedderburn mit Ja antwor¬
tete . Nun wurde sofort die nötige Ocdre an den
Oberkommandanten der Truppen , Lord Amhorst ,
auSgefertigt und vom König ringenhändig unter -
zeichnet . Die Soldaten konnten noch zur rechten
Zeit in Lombard Street eintreffen , um die Bank
zu rette « .

Nun kam die schaurige letzte Nacht de » Aufruhr » ,
die Truppen gingen zur Offensive über . Man
hörte da » wilde Geheul der in ihrem Werk gestör¬
ten Plünderer , da » Jammern von Frauen und
Kindern , und dann den schweren Tritt der heran -
marschierenden Bataillone und da » Knattern der
Gewehrsalven . Und dazu als Beleuchtung die
brennenden Häuser . Ein Departement der Garden
verjagte da » Gesindel , welche » der BlacksriarS -
Brücke sich bemächtigt hatte - die Norihumberland -
Miltz , welche an dem Tage einen Marsch von 25
englischen Meilen zurückgrlegt hatte , drang unter
der Führung ihre » Obersten Holroyd gleich nach
ihrer Ankunft in da » Flammenmeer von Holborn
ein und leistete sehr gute und mutige Dienste . Im

allgemeinen war der Widerstand nicht
Nur die wenigsten hatten Schießgewehre ,
ihren Knüppeln und eisernen Stangen
keine gefährlichen Gegner . Am Donnerst » , ,
( 8 . Juni ) war die Ruhe wieder hergestellt " »
der offiziellen Liste waren 200 Personen « i. /
und 250 verwundet in die Spitäler gebrach, /
den , von denen rin Drittel an seinen
starb . Die wirkliche Zahl der Opfer war ^
eine weit größere , da in der Liste die ^
Themse Ertrunkenen , die in den brennende » !?
fern Erstickten , sowie die in den Straßen
nen Betrunkenen nicht aufgeführt find . /

An jenem Tage sah London wie eine vom »?
erstürmte Stadt au » . In den Straßen s, U
Tote und Betrunkene liegen , Rauchmaffen U
von den Ruinen der verbrannten Häuser a » L
Truppen lagerten auf den Straßen und U
auch dir öffentlichen Gebäude besetzt. Aev «
Leute sahen schon eine Mtlitärhrrrschast
» Dar UnterhauS ist auf zehn Tage vertagt , « ij,,
Horace Walpole , » und wir haben keine andm'
gteruug al » da » Schwert . Wann wird
au » der Hand legen , und ist nicht zu besiktz
daß noch andere Schwerter sich erheben ? U
wahrscheinlich , daß alle » wieder in sein ge >2
che » Geleise kommen wird ? Wann und wtru
da » alle - enden ? " Auch al » am IS . Juni L
Häuser des Parlament » dem König Dankaiiz
votierten , erhoben einige Lord » Bedenken üb »
Legalität seine» Vorgehens . Da sagte Lord Nx
firld : » Ich habe die Gesetzbücher darüber M
Rate ziehen können - denn ich habe ja keine Sie
mehr - aber ich bin überzeugt , daß der « SM
seine Ratgeber vollkommen gesetzmäßig v , r°«l
gen find ." ,i

Nun kamen auch die Nachwehen der W
Die Stadt London mußte den Privaten de» r
130000 Pfd . Tterl . ermittelten Schaden chg
Von den gefangenen Aufständischen wurden
darunter der Henker selbst , zum Tode der «
aber nur 20 htugerichtet . Auch Gordon , de, !
sttfter der ganzen Bewegung , war schon am 8 ß
in den Tower gebracht worden , und erscht « !
nächsten Jahre , de » Hochverrat » angeklagt ,
Schranken der Ktngrbeuch . E » gelang ih « h
durch eine der Maschen de » englischen W
durchzuschlüpsen und , dank der glänzenden
digung durch Thoma » ErSktne , von den Gist «
reuen freigesprocheu zu werden . Wenn rE
zu dieser Freisprechung die extrem Protestes
Gesinnung einiger Geschworenen beitrug , st , ' '
ten fie bald eine bittere Enttäuschung
denn Lord Gordon , der fanatische Protestant /
nicht lange hernach zum Judentum über .

Die Auflösungen aus Nr . 4 des Sonntag «
find : 1 . des Röff - lsprungS :

Hast Du jemand weh gethan
Und Du hörst ein fromme » Läuten ,
Denke , o gedenke dran ,
Seinen Tod könnt e» bedeuten .

Geh ihm nach und bitte ab ,
Bi » Du ihm das Herz erweichest ,
Daß nicht einst an seinem Grab ,
Zagend Du vorüber schleichest '

2 . deS Arithmetischen Aufgabe :

11 2t 7 SV S

4 ir 25 8 1«

17 5 IS 21 S

10 18 1 14 22

rs 6 IS 2 15

3 . des Sapsel -RStselS : Man soll den Tag nM '
dem Abend loben .

!t

Richtige Lösungen sandten ein : Lina Gp ^ h
Faßbender , Fr . Jansen , Jakob Wetkenberg ,

Westhaus , Th -od . Hackenbusch , Wilhelm "LichA' . . ' ' ^ KMaria und Therese Bachhaus , Gretchen
hier - Gertrud Jngenhofen , Ludwig H , Flem
Ketmcr , Barth . Basen , Math ' Mar . u . Agn .
H ' mmelgeist - Luise Frtesenkothen , Rath - Joh E
Joh . u . Herm . Schulten , Peter Perpert , Fried A
Mintard - Gertr . Füßer , Benrath - Hermann W
Franz und Jos . Schier , Itter - Heinrich Schmitz , !" "
Joh . Bertram , Opladen .
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